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Berlin. Die Führer der Delegationen für die deutſch⸗ 
Fa iſchen Handelsvertragsverhandlungen, der frühere Reichs: 
Mm Rungsminijter Dr. Hermes und der ehemalige polniſche 
E r Dr. von Twardowski, die vor fünf Tagen in 
N Yen u zu einer Beſprechung zuſammengetreten ſind, haben die 
Di. chungen heute mit poſitivem Ergebnis abgeſchloſſen. 
on Dermes und Dr. von Twardowski ſind noch heute abend 
An arſchau abgereiſt, wo die Handels vertrags⸗ 
1 berhandlungen wieder aufgenommen werden. 


Vorbereitungen für die Berfländigung 
N mit Litauen 


1 Warſchau. Wie der „Kurjer Poranny“ meldet, iſt im pol⸗ 
niſchen Außenminiſterium eine beſondere Abteilung für Li⸗ 
N. 


10 Rom, Dem Empfang der poluiſchen Geſandtſchaft, an dem 
Vertreter der italieniſchen Regierung und des diplomatiſchen 
Rrps teilnahmen, folgte Montag ein Frühſtück zu Ehren Za⸗ 
85 . Im Lauſe des Nachmittag ſtattete Zalesti dem inter: 
9 tionalen Landwirtſchaftlichen Juſtitut einen Beſuch ab und be⸗ 
* fich darauf zu einer Beſprechung zu Muſſolini. Anſchließend 
im Capitol ein Empfang ſtatt. Damit iſt der offi⸗ 


Son Kopenhagen. Wie „National Tidende“ ſich von ihrem 
Sonderburger Korreſpondenten melden läßt, ſoll am Sonntag 
0 N Norburg auf Alſon die erſte öffentliche Verſammlung der 
1 übern Volksbewegung ſtattgefunden haben, in der die Hofbe⸗ 
7 Hanſen, H. E. Lei und Landgerichtsanwalt Blom in 
u Merburg als Redner hervortraten. Bro: 
eu aufgeſtellt, das unter anderem eine Herabſetzung der 
Be denlaſt ein Moratorium in bezug auf die Zwangsverſtei⸗ 
| Der ben und die Einführung eines Zwangsakkords vorſehe. 

geweſel der Sitzung geltend gemachte Hauptgeſichtspunkt ſei der 
Mi ſen, daß Nord⸗Schleswig nur 300 Millionen von ſeiner 500 

lionen Kronen betragenden Geſamtſchuld tragen könne, 
a 200 Millionen Kronen erlaſſen werden müſſen. Außer: 
5 U jei der Vorſchlag gemacht worden, einen aus 15 Mitgliedern 
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Man habe ein 


.. — nn narwann an a 


MB Mailänder Verſchwörer fejtgeftellt? 
Berlin. Wie Berliner Abendblätter melden, hat die 
ner „Gazetta del Popolo“ erfahren, daß der Anter⸗ 

fie Ar ürſchuß über das Attentat in Mailand in den Be⸗ 
unter Unterlagen über das Vorhandenſein einer 
| 1 — 1 * von Attentätern gelangt ſei, die Mailand 
Van Mittelpunkt ihrer Gewaltakte gewählt hätten. Die 
wegun ſtehe im Solde und im Dienſte internationaler Be⸗ 

Die gen mit ausgeſprochen faſchiſtengegneriſchen Zielen. 

nie Namen und die Abſichten der Verſchwörer würden dem⸗ 

lich ungenau bekanntgegeben. Ein Entkommen ſei unmög⸗ 
tern. müſſe an ſcharfer Ueberwachung der Grenzen ſchei⸗ 


2 2 Der Streit um das ruſſiſche Gold 
Krankreich will Amerika für den Entgang des ruſſiſchen 
8 Goldes haftpflichtig machen. 
an Waris. Der „Information“ 
fü — von Pauke 
ent 2 des ruſſiſchen Goldes vornahmen, für etwa hieraus 
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arker Gilberk auf der Rückreiſe 


hat Parker Gilbert nach genau 10 Tagen Aufenthalt in 
kenenntag Nacht über Mailand und den Gotthardt die 


roff 


teile angetreten und ijt Dienstag vormittag in Berlin 
. 
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Berlin. Wie die Voſſiſche Zeitung“ aus Mailand mel⸗ 


teln zu greifen. 


Mittwoch, den 18. April 1928 


tauiſche Angelegenheiten errichtet worden. Zum Leiter der 
neugeſchaffenen Abteilung iſt der bisherige Leiter der Oſtabtei⸗ 
lung, Holowko, ernannt worden. 

Die Schaffung dieſer neuen Abteilung im polniſchen 
Außenminiſterium zeigt erneut die Bedeutung, die man 
in Warſchau den polniſch⸗litauiſchen Beziehungen beimißt. Sie 
verdient ebenſo viel Beachtung, wie das hartnäckige Beſtreben 
Polens, in ſeine Handelsverträge eine beſondere litauiſche 
Klauſel einzufügen. Auch die Ernennung Holowkos zum Lei⸗ 
ter dieſer Abteilung iſt bedeutſam. Bekanntlich hat Miniſter⸗ 
präſident Woldemaras in Königsberg einige unmißverſtändliche 
Aeußerungen getan, daß Holowko in engen Beziehungen zu den 
gegen Litauen arbeitenden Pleſchkaitis⸗Banden ſteht. 


Zaleskis Beſuch beendet 


zielle Aufenthalt Zaleskis in Nom beendet. Zaleski begibt 
ſich morgen nach Neapel. 

Das Ergebnis des bisherigen Aufenthaltes in Rom iſt noch 
völlig in Dunkel gehüllt. Allenthalben iſt es jedoch aufge⸗ 
fallen, daß die Trinkſprüche, die Zalesti mit Muſſolini aus⸗ 
tauſchte, ſich durch einen verhältnismäßig kühlen Ton aus⸗ 
zeichneten und daß auch die Preſſe ihre Freundſchaftsbeteuerun⸗ 


gen eingeſtellt hat. 


Nurd⸗chleswigſche Kumpfanſage an Kopenhagen 


4 Bildung eines Nord⸗Schleswig⸗Rates 


beſtehenden Nord⸗Schleswiger Rat zu bilden. Acht Mitglieder 
dieſes Rates würden durch die Bevölkerung gewählt, während 
die übrigen 7 auf Vorſchlag der gewählten Vertreter hinzuge⸗ 
zogen werden ſollten. In der geſtrigen Sitzung ſeien bereits 3 
Perſonen, und zwar die Hofbeſitzer Frederikſen, Heiſel und 
Krogh beauftragt worden, die Wahl der acht Ratsmitglieder 
vorzubereiten. Der Nord⸗Schleswiger Rat ſolle eine Art 
Wohlfahrtsausſchuß darſtellen und die Forderungen des Pro⸗ 
gramms zur Durchführung bringen. Falls die Durchführung 
nicht gelänge, werde man ſich genötigt ſehen, zu anderen Mit⸗ 
Obgleich auch „Berlinske Tidende“ heute abend 
einen ähnlichen Bericht veröffentlicht, muß die Gewähr für die 
Richtigkeit der Meldungen vorläufig ganz der däniſchen Preſſe 
überlaſſen bleiben. 


Ablehnung der franzöſiſchen Kriegs- 
Verzichtpaktgegenvorſchläge 

London. Der „Evening Standard“ vertritt die Anſicht, daß 
kaum noch ein Zweifel beſtehe, daß die Note Kelloggs an 
Deutſchland, England, Italien und Japan die endgültige Ab: 
lehnung der von Briand an den Abſchluß eines Paktes 
geknüpften Bedingungen durch die amerikaniſche Regierung bes 
deute. In Waſhington hoffe man, offenbar, daß Frankreich zur 
Annahme des Vorſchlages ohne Vorbehalte gezwungen werde, 
wenn mit den anderen Regierungen vorher ein Uebereinkom⸗ 
men erzielt werden könne. Das ſchließliche Ergebnis 
Briand, etwas gewundener Politik, ſei offener Bruch zwiſchen 
Frankreich und Amerika. Die Entſcheidung auf Unterbreitung 
eines franzöſiſchen Gegenvorſchlages ſei ein ſo ſchwerer taktiſcher 
Fehler, daß man zu der Annahme verleitet werde, daß die 
fähigen Diplomaten des Quai d'Orſay überſtimmt worden 
ſeien, wie dies bereits bei der letzten Note Briands der Fall 
war. . 

Der „Mancheſter Guardian“ findet es überraſchend für alle 
Kenner der amerikaniſchen Diplomatie und Perſönlichkeiten, 
daß unter der Kelloggſchen Führung eine ſo erfolgreiche Tätig⸗ 
keit ſowohl in Mittel⸗Amerika wie auch in Europa entfaltet 
werde. 8 


Die Hungersnot in Ching 
London. In Peking eingegangene Mitteilungen beſa⸗ 
gen, daß in der Provinz Schantung die Hungers⸗ 
not zunimmt. Die Anterſtützungen durch Ausländer ver⸗ 
mögen nur geringe Hilfe zu leiſten. 100 000 wandern aus 


der Provinz ab und ſuchen in der Mandſchurei Zuflucht. 
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77. Jahrgang 


- Bieernufnahte ber Deuti-vlniihen Berbamblungen 


Einigung zwiſchen Twardowski und Hermes 


Von der deutſchen Jugendbewegung 


Das Verſtändnis für das heranwachſende Geſchlecht, für 
ſeine Lage und ſeine Bedürfniſſe, iſt bei der älteren Gene⸗ 
ration noch nie ſo ſtark geweſen, wie gerade jetzt. Das 
Verlangen der Jugend nach freier Betätigung auf 
den Gebieten eigener Neigung iſt in allen Staaten in 
zweckentſprechender Weiſe berückſichtigt 
worden. Freizeiten, Wandertage und Wahlfächer, vor allem 
techniſcher Natur, ſind in das Schulprogramm aufgenommen 
worden. Die Regierung ſelbſt fördert direkt alle Verbände, 
die Leibesübungen treiben und gewährt Unterſtützungen 
für den Bau ſportlicher Anlagen, die der Jugend vor allen 
Dingen zugute kommen. In jenen Vereinen pulſt das 
Leben der Jugendabteilungen jedoch am natürlichſten und 
völlig ungezwungen, in denen man ſich Ideen der „Ju⸗ 
gendbewegung“ zu eigen gemacht hat. 

Um die Eigenart der deutſchen Jugendbewegung recht 
verſtehen und würdigen zu können, ih man ſich über ihr 
Entſtehen und über ihre Entwicklung im Klaren 
ſein. Ihre Anfänge führen uns in die Zeit der Jahrhun⸗ 
dertwende zurück. Das Zeitalter der Maſchine, der Weg 
vom Agrarſtaat zu ſtetig fortſchreitender Induſtrialiſierung, 
das Wachſen großer Wirtſchaftszentren, die Oſt⸗Weſtwan⸗ 


derung der Bevölkerung vom Lande in die Fabrikorte, her⸗ 

vorgerufen durch den Bedarf an immer 1 8 
kräften, dies alles hatte ausſchlaggebenden Einfluß auf die 
äußere und beſonders geiſtige Lage der Jugend der Städte. 


neuen Arbeits⸗ 


Eingeſchloſſen in den Steinhaufen der Stadt, umdröhnt vom 
Pulsſchlag der Arbeit, des Verkehrs, die von Natur aus 
in den mechaniſierenden Zug des Stadtlebens nicht hinein⸗ 
paſſen. Die Schule, welche dem Jungen nicht mehr als eine 


treffliche Ausbildung gab, das Elternhaus, das dem drän⸗ 


genden Geſchlecht kein rechtes Verſtändnis entgegenbringen 
konnte, ſie konnten den Jungen nicht den Drang ſtillen, der 
die arbeitſame Stadtbevölkerung in ihren geſunden Elemen⸗ 


ten überhaupt erfüllte, den Hunger nach Land nach grünen 


Wäldern, nach fließenden Waſſern, nach Bewegungsfreiheit 
und einem Leben in Licht und Sonne. So entſtand die 
deutſche Jugendbewegung als eine urſprünglich revolutio⸗ 
näre Auflehnung gegen den einengenden Zwang der Stadt 
und aller mit ihr verknüpften Lebensbedingungen. 1 
Primaner war es, der aus eigenem Antrieb mit Schülern 
des Steglitzer Gymnaſiums hinauszog, um die Heimat zu 
ſuchen, die ihm die tote Stadt nicht geben konnte. Aus 
dieſer Wurzel erwuchs die erſte Wandervogelbewe⸗ 
gung“, gewann mehr und mehr an Bedeutung und war 
in wenigen Jahren in allen Gauen Deutſchlands verbreitet. 
Es iſt ein hohes 207 0 dieſer Jugendbewegung, daß ſie 
uns ſo vieles geſchenkt hat, was ſchon lange vergeſſen ſchien. 
Auf dem Boden einer eigenen Gemeinſchaftskultur erſtand 
das deutſche Volkslied in ſeiner 
der uralte Volkstänze und Volksbräuche wurden wieder be⸗ 
kannt. Jahre hindurch hatte das Wort „Wanderpogel“ 
einen ſtolzen Klang. Das Ideal war der wahrhafte Menſch, 
der ein Kämpfer für eine neue Lebensart werden jollte, 


Doch dann ſchlich ſich ein trüber Unterton ein. Unter dem⸗ 


ſelben Namen kamen Bünde auf, die in ihrer Lebensauf⸗ 
faſſung völlig anders geartet waren. Es kam die Zeit, da 
man ſich mit ungeſunder Problematik befaßte u. gegen die 
Auswüchſe hier und dort machtlos war. Wohl brachte der 
Krieg eine Läuterung, doch verlaſſen von den Führern, die 
alle freiwillig zu den Fahnen geeilt waren, wurde die Bes 
wegung ohne Tradition und innere Straffheit ein Zerrbild 
der einſtigen Größe. In den Langemarkregimentern fiel 
die Blüte der deutſchen Jugend, mit ihnen ſo mancher, der 
aus der Jugendbewegung hervorgegangen war. Die Heim⸗ 
kehrenden fanden ein verworrenes Geſchlecht vor, das den 
einſt ſo ſtolzen Namen in dauernden Mißklang gebracht hat. 

Gewaltige Kräfte regten ſich von Neuem. Eine andere 
große Bewegung, vor dem in ihrer Straffheit, ihrer zucht⸗ 
vollen Organiſation von der Regierung beſonders betreut, 
ſah ſich nach der Revolution ohne Unterjtügung von außen, 
und fand nunmehr den Uebergang zur Jugendbewegung. 
Ausgeprägte Formen erfüllte neuer Geiſt. Dieſe neue 
Pfadfinderbewegung iſt die machtvollſte Verkörperung, das 
neue deutſche Jugendſtreben. Sie trat ein doppeltes Ver⸗ 
mächtnis an: die Ungezwungenheit, die natürliche Lebens⸗ 
art des Urwandervogels und 
finderei, wie es ſich vor allem in der freiwilligen Anter⸗ 
ordnung unter ein höheres Geſetz und in der Gefolgſchafts⸗ 
treue äußert. So ſehen wir eine Entwicklung vom Natur⸗ 
burſchentum des Wandervogels, der Sturm⸗ und Drangzeit 
in der deutſchen Jugendbewegung, bis zu der Art des Pfad⸗ 
findertums, bis zu einer ausgeſprochenen völkiſchen Wander⸗ 
und Lagerbewegung. Alle anderen Bünde in Deutſchland, 


Ein 


Pracht und Schönheit wie⸗ 


das Erbe der alten Pfad⸗ 


R ee 


die ſich zur guten Jugendbewegung rechnen, haben auch 
die Eigenart der Pfadfinder übernommen und befinden 
ſich auf einem Wege fortihreitender Entwicklung, an 
deſſen Ende die Pfadfinder ſelbet ſtehen. N 

Aehnlich wie in Deutſchland entwickelt ſich die deutſche 
2 in Polen Neben Jugendgruppen, die 
noch um ihre Geſtaltung ringen, gibt es einen Wander⸗ 
vogel mit durchaus pfadfinderiſcher Lebensart, der auf der 
angedeuteten Entzsſcklungslinie fortſchreiten wird, und aus⸗ 
geſprochene Pfadfindergruppen. Sportliche Kämpfe, fröh⸗ 
liche Fahrten in der Heimat, einmal im Jahre auch weiter 
hinaus, das Pflegen von Pfadfinderkünſten, dann und 
wann ein ſtraffes Lager in ſelbſtgebauten Hütten und Zel⸗ 
ten, Volksliederabende und andere Zuſammenkünfte zu 
Spiel und Arbeit im eigenen Heim, das iſt das frohe Leben 
der Jugend, wie es der Beobachter von außen ſieht. Das 
Moment der Selbſterziehung iſt der Sinn dieſer Art, die 
Jungen zu beſchäftigen. Auf eigenen Füßen ſollen ſie ſtehen 
können, wenn es von ihnen verlangt wird. 

Pfadfinder ſein, heißt, allzeitig bereit und fähig, an⸗ 
deren zu helfen, um den rechten Weg im Leben zu finden. 
Von jung an daran gewöhnt, Leib und Seele rein zu hal⸗ 
den, den Führern freiwillig Gehorſam entgegenzubringen, 
und erzogen zur gewiſſenhaften Erfüllung aller übertrage- 
nen Aufgaben, wird man ſich auf dieſes Geſchlecht unbedingt 
verlaſſen können. Es find Söhne der Heimat und Jünger 
im Dienſte des Volkstums. Wenn in der Jugend die Zu⸗ 
kunft liegt, ſo iſt es Sorge der Aelteren, ihr und der deut⸗ 
ſchen Jugendbewegung das nötige Verſtändnis und die not⸗ 
wendige Unterſtützung zukommen zu laſſen. 


der Nutzen der Mandelentfernung 

In der Stadt Rocheſter im Staate Neuyork hat man im gro⸗ 
Ben Verſuche mit der Entfernung der Rachenmandel bei Kindern 
vorgenommen. Rund 15 000 Schulkindern wurden die Mandeln 
in einer Spezialklinik entfernt, weiteren 5000 Kindern durch den 
Hausarzt. Dieſe 20 000 mandelloſen Kinder blieben dann unter 
ſtändiger ärztlicher Beobachtung, und ihr Geſundheitszuſtand 
wurde mit dem von 28 000 Kindern verglichen, bei denen die 
Mandeln nicht entfernt worden waren. Ueber die Ergebniſſe 
dieſer Unterſuchungen, die von Dr. Albert D. Kaiſer zuſammen⸗ 
geſtellt wurden, wird in der „Umſchau“ berichtet. Bei den ope⸗ 
rierten Kindern kam Scharlach bei 7,6 Prozent vor, bei den Nicht⸗ 
operierten bei 16 Prozent. Die mandelloſen Kinder erwieſen ſich 
als widerſtandsfähiger gegen rheumatiſche Erkrankungen, natür⸗ 


lich nur dann, wenn dieſe Erkrankungen nicht ſchon vor der Ope⸗ 


ration hervorgetreten waren. Bei den operierten Kindern zeig⸗ 
ten ſich Herzkrankheiten auf rheumatiſcher Grundlage in 450 Fäl⸗ 
len, bei den Nichtoperierten in 817 Fällen. Von den 450 man⸗ 
delloſen Kindern hatten aber 83 Prozent das Leiden ſchon vor 
der Operation, und nur 17 Prozent haben es erſt nachher erwor⸗ 
ben. Man ſchließt daraus, daß durch die Rachenmandeln die Er⸗ 
krankung an Scharlach, an rheumatiſchen Leiden und den daraus 
entſtehenden Herzkrankheiten ſehr begünſtigt wird. 


Verſuchsfahrten eines pulvergetriebenen 


Rennwagens der Opelwerke 
Auf der Opelbahn bei Rüſſelheim finden Probefahrten 
eines neuartigen Rennwagens ſtatt, der erhebliche Geſchwindig⸗ 
keiten entwickelte. Der Wagen umkreiſte mit merkwürdigem 
firenenhaftem Geheul und Ausſtoßung eines meterlangen Feuer: 
ſchweifs die Bahn. Die Verſuche galten der Ausprobierung eines 
pulvergetriebenen Rennwagens. Dazu erfährt die Telegraphen⸗ 

Union auf Anfrage bei den Opelwerken folgendes: 
„Es handelt ſich nicht um einen Gebläſemolor oder eine 
Turbine, ſondern ein Raketen⸗Aggregat, das nach den Ideen des 
Privatforſchers Max Valier geſchaffen wurde. Die langwie⸗ 


rigen Arbeiten waren nunmehr erfolgreich. Um den Fachkreiſen 


die Echtheit des neuen Antriebes zu beweiſen, werden die Opel⸗ 
werke eines ihrer Fahrzeuge mit der auf der Avusbahn in Ber⸗ 
lin möglichen Geſchwindigkeit von etwa 150 Kilometer vorführen 
und daraufhin mit einem zunächſt auf Schienen laufenden Wa⸗ 
gen den von England erreichten Schnelligkeits⸗-Weltrekord zu 
brechen verſuchen. Die Reichsbahn habe ſich bereits vor einigen 
Wochen bereit erklärt, den Opelwerken eine geeignete Strecke zur 
Verfügung zu ſtellen. Die Opelwerke erwarten, wie ſie erklären, 
daß die maßgebenden Kreiſe der Regierung ihre weiteren Ar⸗ 
beiten nicht nur ideell, ſondern auch durch Bereitſtellung eines 
Teiles der erforderlichen Mittel materiell unterſtützen. Sie 
hätten aus Gründen des Anſehens Deutſchlands den überall ab⸗ 
gewieſenen deutſchen Erfinder durch Bereitſtellung von Mitteln 
und Einſatz ihrer praktiſchen Erfahrungen unterſtützt.“ 


Prinzeſſin Tatjana. 
Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenfamilie auf der Flucht. 
i Von Willy Zimmermann ⸗Sſuslow. 
31. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Die Gedanken ordneten ſich. Langſam rückte aus Nebel⸗ 
Late das, was ihr am nächſten war: Alexei Petrowitſch. 

atjang bemerkte, daß das Pferd ſchneller laufen konnte. 
Sie gab ihm einen Schlag auf den Hals. Wladimirs Tier, 
dem eine größere Laſt im Sattel ſaß, mühte ſich kopfſchüt⸗ 
telnd hinterher. 

„Iſt wirklich nur ein Mann zur Bewachung zurück⸗ 
gelaſſen worden?“ fragte Wladimir, als er wieder in 
gleicher Höhe mit Tatjana war. 

„Ein Mann,“ antwortete ſie. 

N as Schweigen wurde nicht mehr unterbrochen. Von 
irgendwo aus der Ferne kam das leiſe Aufknallen eines 
Schuſſes herüber. 


* * 


Aus ſeinem dickbauſchigen Pelz neſtelte der Herr Kreis⸗ 
kommiſſar ein Aktenſtück hervor. Er ſaß dem Verwaltungs⸗ 
direktor gegenüber und lachte ununter 1 1 5 vor ſich hin. 

„Was wollen Sie, Herr Direktor? Wenn es ſich um 
8 handelt, kann ich doch nicht nur den Klä⸗ 
ger hören.“ g 

„Genügt es nicht,“ ereiferte ſich der Direktor, „wenn 
ich für jede Behauptung Zeugen aufführe?“ 

„Zeugen, Zeugen!“ Der Kreiskommiſſar winkte lachend 
ab. „Gott hat jedem Zeugen eine Zunge gegeben. Was 
er damit macht, iſt ſeine eigene Sache.“ 

„Ich würde ſie mir lieber abbeißen, Herr Kommiſſar, 
ehe ich als Zeuge die Unwahrheit jagen wollte.“ 

„Wenn alle Menſchen ſo dächten, gäbe es nur noch 
Zeichenſprache. “ ; 

„Bedenken Sie doch nur die Schwere meiner Anſchul⸗ 
1 61 en! Ein Beamter mit ſolchen Eigenſchaften kann 
kein Beamter ſein.“ . a 

„Irgendwelche Eigenſchaften muß doch aber ein Be⸗ 
amter haben, Herr Direktor. Wir können nicht mit weſen⸗ 
loſen Spukgeſtalten arbeiten.“ 


der „Fett⸗Berein“ der Schüler | 


der Klub der Budapeſter Normalſchüler — Das Vereinsvermögen im Steintiegel — Der Diebitahl des 5 
Ausgetretenen 9 


Budapeſt. Die Geſchichte, mit der ſich die Budapeſter Polizei 
zwei Tage hindurch befaßt hat, klingt wie ein Kinderroman. 
Eine Schar von acht- bis zehnjährigen Normalſchülern, ein Klub, 
„Fett⸗Verein“ genannt, zehn Pfund Fett ſowie ein kleiner 
Dieb ſpielen darin die Hauptrollen. 

Der Fall begann damit, daß in einem Vorort von Budapeſt 
ein Poliziſt plötzlich von weinenden Kindern umringt wurde, die 
ihn verzweifelt baten, den Dieb zu verhaften, der ihnen — das 
Vereinsvermögen geſtohlen hatte. Als man die Knaben auf 
der Wache ausfragte, ſtellte ſich folgende Tragödie heraus: 


Die Jungens hatten einen Verein gegründet: einen „Fett⸗ 
Verein“. Im Sommer zum Baden braucht man als richtiger 
Sportsmann Fett, um ſich den Körper einzureiben. Fett iſt aber 
teuer und kann von dem kleinen Taſchengeld nicht bezahlt wer⸗ 
den. Was machten die Jungens? Sie zahlten das ganze Jahr 
hindurch ihre Taſchengelder in eine Vereinskaſſe ein, be⸗ 
ſorgten für ein paar Pfennige Botengänge und ſparten den Er⸗ 
lös. Und wenn ſie etwas Geld übrig hatten, kauften ſie dafür 
Fett. Ein Pfund Fett, zwei Pfund Fett, einen ganzen Tiegel 
Fett! 

In einem Walde in der Nähe wurde das koſtbare Beſitztum 
verborgen. In einem großen Tiegel wurde es in die Erde ein⸗ 
gegraben. Schon waren zehn Pfund beiſammen, als plötzlich das 
Entſetzliche geſchah! Bei einer Reviſion ſtellten die Jungens feſt: 


Die unbekannten 350 


Unbekannte Wilde in Südamerika entdeckt — Keine Indianer? 


Der Südamerikaniſche A. Hyatt Verrill, der kürzlich von 
ſeiner 60. Forſchungsreiſe durch Südamerika zurückgekehrt iſt, 
berichtete, er habe in den nahezu unzugänglichen Gebirgswild⸗ 
niſſen zwiſchen Bolivien und Braſilien einen etwa 350 Köpfe 
zählenden Stamm von Halbwilden entdeckt, die vor ihm noch 
kein Weißer geſehen habe und welche ſeiner Anſicht nach der 
Indianerraſſe nicht zuzuzählen ſeien. 

Die Männer dieſes Stammes tragen lange Bärte, und 
Männer, Frauen und Kinder gehen vollſtändig unbekleidet. 
Sie kennen keine Feuerwaffen, beſitzen nur die allerprimitivſten 
Werkzeuge, verfertigen aber ausgezeichnete Bogen und Pfeile, 
mit denen ſie jedes Wild, den Vogel in der Luft und den Fiſch im 
Waſſer erlegen. Ihre Heiraten erfolgen ohne jede Zeremonie 
und verwandtſchaftliche Gefühle ſind ihnen unbekannt. Die 


Moderner Brautraub im Wilnagebiet 


Im Dorf Kufti (Kreis Troki) drangen während der Abweſen⸗ 
heit der Eltern maskierte Räuber in das Anweſen des Land⸗ 
wirts Maſalſtis, terroriſierten deſſen Kinder und verſchwanden 
unter Mitnahme verſchiedener Wertgegenſtände und der 17 jäh⸗ 
rigen Tochter Maria. Die Polizei ermittelte die Räuber in 
der Perſon des Diplom⸗Landwirts Jonas Drikavicius und zweier 
Helfershelfer. 
Vaterhaus zurückzukehren, da der Ueberfall mit ihrem Einver⸗ 
ſtändnis erfolgt war. Maxias Vater hatte ſich einer Liebes⸗ 
heirat ſeiner Tochter widerſetzt, und ſo beſchloß der junge Dri⸗ 
kavicius, auf ſolche Art feine Braut ſamt der Mitgift zu rauben. 
Nach Klärung des Sachverhalts ließ die Polizei das junge Paar 
in Frieden, da man in Litauen weder das Standesamt noch ein 
halbes Dutzend Beſcheinigungen, ſondern nur den Segen des 
Prieſters zur Eheſchließung braucht. 


Tragiſches Ende einer Greiſin 

Die älteſte Frau der elſäſſiſchen Gemeinde Orſchweiler 
(Kreis Schlettſtadt), die 96jährige Frau Agnes Fuchs, iſt 
auf tragische Weiſe ums Leben gekommen. Sie ſtellte eine bren⸗ 
nende Kerze auf den Boden, um einen Gegenſtand zu ſuchen, der 
ihr entfallen war. Dabei fingen ihre Kleider Feuer. Ehe Hilfe 
zur Stelle war, hatte die Greiſin ſo ſchwere Verbrennungen er⸗ 
litten, daß ſie tot aufgefunden wurde. Die herbeigeeilten Nach⸗ 


barn hatten alle Mühe, das Haus vor den Flammen zu ſchützen. I 


„Er iſt ein Weiberjäger, Herr Kommiſſar.“ Der Di⸗ 
rektor begann am Daumen zu zählen. Für die folgenden 
Miſſetaten ſeines Freundes hielt er die übrigen vier Fin⸗ 
ger geſpreizt bereit. 2 g 2 

„Das iſt eine harmloſe Sägeripegies, kicherte der Kreis⸗ 
kommiſſar. „Solche Jäger verſchießen nur ihr eigenes 
Pulver. Das der Regierung wird geſchont.“ 

„Er nimmt Schmiergelder, für zwei!“ 

„Man bietet ſie ihm an, Herr Direktor, bitte ſehr.“ 

„Und er nimmt ſie.“ 3 i 

„Aber das iſt doch nur eine verſtändliche Folge des 
Angebotes. Herr Direktor. Wird ihm nichts angeboten. 
jo kann er nichts nehmen. Die Schuld liegt alſo bei den 
Urhebern des Uebels, wenn Sie es nun ſo nennen wollen.“ 

Der Verwaltungsdirektor hielt bei dieſer Unterweiſung 
den Mund geöffnet, als wollte er ſich einen Biſſen hinein⸗ 


ſchieben. 

„Nun gut,“ fuhr er a fort. „Dann bin ich neus 
gieriß, wie Sie meinen dritten Vorwurf entſchuldigen 
werden.“ : 

„Bitte ſehr, bitte ſehr, Herr Direktor, ich entſchuldige 
nichts. Ich ſuche mir nur die Eigenart eines jeden menſch⸗ 

lich zu erklären.“ 5 

„Zum dritten alſo: er trinkt, er trinkt wie PEN 
gerter Sommerboden den Regen. Dann iſt er tagelang 
nicht zu ſprechen. Wie muß es da mit der geregelten Er⸗ 
ledigung der Dienſtgeſchäfte ausſehen? Sie können ſich 
das vorſtellen, Herr Kreiskommiſſar.“ 

„Sie ſehen zu dunkel, Herr Direktor, grau in grau. 
Zunächſt ſcheint es mir nicht genügend geklärt, ob die an⸗ 

gebliche Unſichtbarkeit des Kommiſſars eine Folge des 
Trinkens iſt. Und dann, lieber Herr Direktor, ſeien wir 
einmal e N welchen Vorteil bringt ein jolider, tüchtiger 
Beamter? r kritiſiert die Vorgeſetzten, die Regierung, 
wird aufſäſſig, ſchlägt ſich in irgendeine rechtsradikale Rich⸗ 
tung und verhunzt die ganze Gilde. Ein wenig Oel macht 
den Verkehr viel geſchmeidiger, nach innen und nach außen.“ 

„Mich wundert nur, Herr Kommiſſar, daß Sie trotz 
Ihrer menſchlichen Erklärungen die Sache für wichtig 
enug gehalten haben, auf meine geſtrige Beſchwerde hier 
ſofort zu erſcheinen.“ ; ' 


Doch weigerte ſich die geraubte Maria, in ihr 


| 


der Tiegel mit jeinem Inhalt ijt geſtohlen! Nur ein tiefes Loch 
Fett und Tiegel waren verſchwunden. i 
Auf der Polizei ſchüttelte man den Kopf, aber [hlieplid 
machte man ſich doch auf die Suche. Schon nach wenigen Stuf 
den war ein Verdacht vorhanden. Ein kleiner Junge w 
einige Tage vorher aus dem Verein ausgetreten. Seine Elter 
hatten ihm das Baden verboten. Das Fettſammeln hatte fi 
ihn keinen Sinn mehr. Bei ſeinem Austritt verlangte er ves 
geblich das eingezahlte Geld zurück. Es war damit zu rechne 
daß er, der das Verſteck des Fettes genau kannte, ſich auf dieß? 
Weiſe entſchädigt hatte. 1 . 
Die Polizei beauftragte nun den Vereinspräſidenten ud, 
fünf Mitglieder, ſich in die Wohnung des Beſchuldigten zu be 
geben und ihn auszufragen. Das ausgetretene Fett⸗Vereinsmit 
glied ſtellte jedoch jeden Anſchlag auf das Vereinsvermögen ene 
giſch in Abrede. 9 
Da entſchloß ſich das Präſidium klüger vorzugehen. DM 
der Jungens begaben ſich abends mit großen Leinentüchern 3! 
dem Haufe des Treuloſen. Das Fenſter zum Schlafzimmer ſtam 
offen. Die drei hüllten ſich in die Leinentücher ein und erſchie 
nen wenige Sekunden ſpäter als leibhaftige „Geiſter“ im Zimmeß 
Sie weckten den Schlafenden. Der erſchrak fo, daß er den Die“ 
ſtahl ſofort eingeſtand und auch verriet, wo er das Vereinsve!? 
mögen verſteckt hatte. Der Tiegel mit dem Fett wurde i 
Triumphzug nach dem Walde zurückgebracht. 3 


Männer kaufen ſich ihre Frauen, Mädchen im Alter von 12 bi 
14 Jahren. Kein Angehöriger des Stammes kann jagen, wie al 
er iſt, da fie von einer Zeitrechnung nichts wiſſen. Für fie lebe 
in Steinen, Bäumen und Flüſſen Geiſter, die fie verehren, die 
übliche Sonnenverehrung der Indianer iſt ihnen gänzlich fremd. 
Sie wiſſen nicht, was ein Tag, ein Monat oder ein Jahr iſt. 

Der Forſcher berichtet weiter: „Ich glaube nicht, daß dies 
Halbwilden zur Indianerraſſe gehören, beſonders die Frauen 
ſehen ganz anders als Indianerinnen aus. Eher möchte ich an 
nehmen, daß fie von den Südſee-Inſeln ſtammen, aber das 
nur eine Vermutung. Der ſüdamerikaniſche Indianer wird jeli 
über fünf Fuß vier Zoll groß und dieſer Stamm wies Männer 
fünf Fuß neun Zoll und mehr auf. Ihre Sprache iſt mit keinen 
der mir bekannten ſüdamerikaniſchen Indianerdialekte verwandt, 


Mordverſuch als Kinderſpiel 


In Schwerin in Mecklenburg trieben Kinder ein gefäh“ 
liches Spiel. Ein kleiner Knabe wurde von ſeinen Kamera 
gefeſſelt und in einem lecken Fiſcherboot feſtgebunden. Da 
ſtießen die Kinder das Boot in den Schweriner See hinaus, 
der Wind es immer weiter vom Ufer abtrieb. Das Boot 
langſam voll Waſſer. Durch Zufall wurden Ruderer auf da 
ſinkende Boot aufmerkſam, die im letzten Augenblick das Kink 
retten konnten. N 


Die Schatzgrüber | 

Eine traurige Entdeckung machte ein 81 Jahre alter Ba 

in Argoeuvres (Frankreich, der feine geſamten Erſparniſſe 

35 000 Franken in Gold⸗ und Silbermünzen in drei Töpfen ver“ 

graben und ſorgfältig mit Sroh verdeckt hatte. Als er ſeinel 

Schatz am Mittwoch betrachten wollte, fand er drei Töpfe zwat 

vor, an Stelle der koſtbaren Münzen lag aber Zement drin ö 

Zwei Nachbarn des Beſtohlenen wurden verhaftet. Bei dem 
einen, einem Kriegsbeſchädigten, fand man tauſend Franken N 

Goldmünzen im Holzbein verſteckt. 4 


m 
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„Auf Ihre Beſchwerde? Ich kenne keine Beſchwerde 
von Ihnen, Herr Direktor.“ 

„Ja, aber Ihr Beſuch?“ 8 

„Iſt die Solge einer Anzeige meines in daß 
hier erhebliche Unterſchlagungen vorgekommen fein ſollen.“ 

„Unterſchlagungen? Geſtohlen hat man mir das Geld!“ 

„Geſtohlen! Das ſagen Sie, Herr Direktor. Haben Sie 
Zeugen dafür mit noch nicht abgebiſſener Zunge?“ 

„Aber der Dieb iſt doch fort, geflohen!“ . 

„Solche Beweisart wäre einfach, Herr Direktor. Mir 
kann ſie nicht genügen. Sie perſönlich hatten das Geld 
dem Kommiſſarfat abzuliefern, von Ihnen perſönlich muß 
ich es fordern.“ 5 

Dem Verwaltungsdirektor ging dieſe Eröffnung wie 
ein Bienenſtich ins Sitzfleiſch. Er ſprang auf und ſtarrte 
den Kreiskommiſſar aus verglaſten Augen an. 

„Ihr Geſicht beſagt, Herr Direktor, daß wir uns noch, 
nicht perſtanden haben.“ 

„Was hat mein Geſicht damit zu tun?“ f 

„Es ſieht nicht beſonders geſcheit aus. Herein!“ bes 
1 der Kreiskommiſſar das heftige Klopfen gegen 
ie Tür. 9 

Der verpetzte Kommiſſar trat in militäriſcher Haltung 
in das Zimmer. 

Der Vorgeſetzte empfing ihn mit einem freundlichen 


5 hee t cheinen ſich zu beftäti 
re Vermutungen einen u ͤbeſta 
den bitte nen: e Räume des 


err Kollege. Sie wo 
ö 1 es nach dem verſchwundenen Geldbetrag durch⸗ 
ſuchen laſſen. Der Herr Verwaltungsdirektor befindet ſich 
bis zur Klärung der Angelegenheit in Haft.“ 
ie Beamten taten gründliche Arbeit. Kein Eckchen 

blieb verſchont. Selbſt dem Leichenwäſcher Philipp, der 
mit W Geſicht im Bette lag, ſchälte man 
den dicken Verband herunter, weil man in ihm einen Ver⸗ 
ſteck für das Geld vermutete. 

h Bl habe auch deinen Vertreter beſucht,“ ſagte die 
bekannte Spürnaſe beim Abſchied zu Philipp. „Der Kerl 
kann ſchlecht waſchen, aber aut trinken. Dein Vorrat iſt 


beinahe alle. ’ 2 
(Fortſetzung folge) 


en, lieber 


Pleß und Umgebung 
* „Wiederaufnahme des Unterrichts. Nachdem die ferien 
für die Schulen mit dem 16. d. eh 
wurde der Unterricht Dienstag, 
nommen. 
1 Schutzimpfung im Kreiſe Pleß. Das Impfungsgeſchäft er⸗ 
* folgt in dieſem Jahre nach folgendem Plane: Mittwoch, 
den 18. April: Nikolai A 749% Uhr, Smilowig 9341075, 
he, Neudorf⸗Bot 10711 Uhr, Althammer 114—12 Uhr. 
Lamionka 134—14% Uhr, Panewnit 14,5015 % Uhr, Petrowit 
mit Ochojetz 15741674 Uhr, Koſtuchna 1718 Uhr. Nachschau 
Ine Woche ſpäter, ſomit Mittwoch, den 25. April zur ſelben 
Stunde. — Donnerstag, den 19. April: Lonkau 8—9 Uhr, 
roß⸗Weichſel 94—9% Ahr, Klein⸗Weichfel 10-10%, Uhr, 
Staude 109%—11% Uhr, Pawlowitz 1112 ½ Uhr, Gollaſſo⸗ 
witz mit Jarzombkowitz 123131 Uhr, Pilgramsdorf 13%4— 14% 
5 Uhr, Obergoldmannsdorf mit Pniowek 15-15% Uhr, Schloß⸗ 
Goldmannsdorf mit Nieder⸗Goldmannsdorf 15416 Uhr, 
kes 16%—17. Uhr, Poremba 17118 Uhr. Nachſchau eine 
. e darauf, alſo Donnerstag, den 26. April, in derſelben Folge 
N und zur ſelben Stunde. — Freitag, den 20. April: Paprotzan 
15 mit Cielmitz 8-8% Uhr, Urbanowig 9—9½. Uhr, Jaroſchowitz 
97 —10%½, Lendzin 10%—11% Uhr, Anhalt mit Smarzowitz 
2% Uhr, Altberun 137143, Meſeritz 14%—15 Uhr. 
1 Nachſchau eine Woche ſpäter, alſo Freitag, den 27. April, in 
x gleicher Folge und zur ſelben Stunde. — Sonnabend, den 
A. April: Radoſtowitz 747,55 Uhr, Kobielitz 8—8½ Uhr, 
Fuſſeß 8%--9% Uhr, Riegersdorf 10—10 4 Uhr, Krier 1044-11 
ur Uhr, Miſerau 114117 Uhr, Warſchawitz 1194—12½4 Uhr, 
Areutzdorf 12—13 Uhr, Borin 1314 Uhr, Timmendorf 
4 —15 Uhr. Nachſchau Sonnabend, den 28. April, in derſelben 
ige und zu gleicher Stunde. — Montag, den 23. April: 
Hoyſtin mit 3goin 8—9 Uhr, Oberlazist 94 —11 Uhr, Nieder⸗ 
Mist 11%—12 Uhr, Mittellazist 12413 Uhr, Wyrow 
1. —15½ Uhr, Kobier 15%—16% Uhr, Sandau 1717 ß Uhr. 
Uaachſchau eine Woche ſpäter, alſo Montag, den 30. April in 
gleicher Reihenfolge und zur ſelben Stunde. 
85 Theateraufführung in Pleß. Montag, den 16. d. Mts., 
dends 8 Uhr, gab das Bielitzer Theaterenſemble im „Pleſſer 
f ein Gaſtſpiel. Gegeben wurde der Schwank in 


Mts. ihr Ende erreicht haben, 
den 17. April, wieder aufge⸗ 


A Akten „Der Fußballkönig“ von Max Reimann und Otto 
Ichwarz. Die Regie lag in den Händen des Herrn Hans 
Biegter. Das Stück ſpielt in dem Städtchen Bodenſtadt, 


s ſich in großer Aufregung befindet wegen des Entſchei⸗ 
5 Fußballklub Bodenſtadt und 
nem Berliner Fußballklub. Die Bodenſtädter gehen glor⸗ 
eich als Sieger hervor. Sie jtehen unter Führung des 
Dans Müller, der von den begeiſterten Bodenſtädter Mit⸗ 
* bürgern als „Fußballkönig“ gefeiert wird. Eine Fußball⸗ 
mannſchaft tritt auf. Auch eine harmloſe Liebesgeſchichte 
ppielt hinein. Komiſche Situationen und drollige Verwechs⸗ 
ungen kommen vor. Im Mittelpunkt derſelben ſteht der 
Nudelfabrikant Tiedemann, der eine Zeitlang als der 
eigentliche Fußballkönig gilt. Dieſe Rolle wirkt zwerchfeller⸗ 
ſchütternd und wurde durch den ausgezeichneten Komiker 
Strehlen glänzend wiedergegeben, wie überhaupt die Dar⸗ 
Feber u, ihrer Rollen in anerkennenswerter Weiſe entle⸗ 
digten. Ihnen wurde wohlverdienter, lebhafter Beifall ge: 
be t. Die Zuhörer konnten wieder einmal ſo recht von Her⸗ 
I io 3 5 Der Beſuch der Vorſtellung war diesmal ziem⸗ 
. gut. 
i Neubauten von Schulgebäuden im Kreiſe Pleß. Im vori⸗ 
en Jahre erfahren die Schulgebäude in Kosztow und Kraſſow 
e Verbeſſerung. In dieſem Jahre ſind folgende Subventionen 
Schulbauten vorgeſehen: für Mittel Lazisk 150 000, für 
elin 80 000, für Petrowitz 50 000, für Gaſchowitz 80 000, für 
danuelsſegen 50 000 Zloty, das find insgeſamt 400 000 Zloty 
Landſchulen im Kreiſe Pleß. 
f Kirchenchor. Donnerstag, den 19. April, abends 8 Uhr, 
10 Ndet eine Probe ſtatt, zu der alle Mitglieder gebeten 
* n. Es werden neue Geſänge für Pfingſten und für 
die Konfirmation, die am 3. Juni ſtattfindet, eingeübt. 
bn Evangeliſcher Männer⸗ und Jünglingsverein Pleß. Die 
. Monatsverſammlung findet Dienstag, den 24. April, abends 8 
an um, — Hotel Fuchs ſtatt. Intereſſanter Vortrag über „Forſt 
x * ild.“ 


Evangeliſcher Frauenverein. Freitag, den 20. April, 
nachmittags 4 Uhr, Zuſammenkunft im Hotel Fuchs. 
Er Mo Geſangverein. Der nächſte Uebungsabend findet 
. 


ungskampfes zwiſchen dem 


Li 
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Niag, den 23. April, jtatt und beginnt pünktlich um 
A uhr. Daran ſchließt ſich um 9% Uhr eine Beſpre⸗ 
8 ung über Wiedererrichtung des Männerchors. Dazu 
ud sämtliche männlichen Mitglieder, auch die inaktiven, 
5 end eingeladen. Außerdem wird gebeten, befreundete 
i ugesfreudige Herren, die Mitglieder werden wollen, zu 
. 5 Besprechung im Pleſſer Hof (kleiner a mitzubrin⸗ 
gen. Bei gutem Willen dürfte es ein leichtes ſein, in Pleß 
N a ſchönen und ziemlich ſtarken Männerchor zuſammen⸗ 
f jükriegen. a 
. Erlöſchen der Schweineſeuche. In den Gemeinden Borin, 
Timmendorf, Warſchowitz und Rudoltowitz ift die Shweine 
ſeuche für erloſchen erklärt. 
Wochenmarkt. Der Wochenmarkt am Dienstag bot das 
8 ziemlich regen Beſuchs und genügender Beſchickung. 
utter koſtete mindeſtens, 3,20 Zloty, meiſt mußte mehr be⸗ 
Got werden; für Weißkäſe wurden 60, fir ein Ei 15—18 
Peoſchen gezahlt. Die Preiſe für Gemüſe betrugen: für 
. „eterjifie 30, Mohrrüben und Karotten 20-30, Kartoffeln 
4 Weißkraut 50—60, Rotkraut 80, Zwiebeln 35 Groſchen. 
Zinlel ern jede teuer, eine Apfelſine koſtet 50—70, eine 
trone 50 Groſchen. Auf dem Stroh⸗ und umarkt wur⸗ 
N m geht für 20 Pfund Langſtroh 70 Groſchen, für 50 Ki⸗ 
Fear. Siede 5 Zloty, für 10 Pfund Wieſenheu 60, Kleeheu 
I, Raigras 70 Groſchen. Ge lügel war nur wenig auf den 
Karkt gebrogit; ein Hahn koſtete 3—6, ein Paar Täubchen 
Zloty. Belebt war der Ferkelmarkt; für ein Paar 
Ferkel wurden, je nach ihrer Größe und ihrem Alter, 50 

15 70 Zloty gezahlt. 

* Altberun. Mittwoch, den 25. April, wird in Altberun ein 
Steh: und Krammarkt abgehalten. 5 
8 4 Nitofai, Sonnabend, den 14. d. Mis, fand in Nikolai eine 
Ir beſuchte Theateraufführung ſtatt. Geſpielt wurde 

lite Operette „Glücksmädel“ von O. Schwarz unter der muſika⸗ 

n Leitung des Studienrats Birkner und der Regie des 
aterdirektors Fritzſchler. — Mittwoch, den 18. April, 
"det in Nikolai ein Pferde: und Rindviehmarkt, 
unerstag, den 19. April ein Krammarkt jtatt. — Die Firma 
ET r u. Gen. in Kattowitz wird in Nikolai eine Fabrik zur 
f bold lung elektriſcher Zünder erbauen. — Die Ortsgruppe Ni⸗ 
Mit des Verbandes Deutſcher Katholiken in Polen veranſtaltet 

5 2 den 18. d. Mts., nachmittags 574 Uhr, im Vereins⸗ 
ale bei Jankowski einen Märchenabend für die Kleinen; an 
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Schleſiſcher Sejm 


Kattowitz. den 17. April. 
Zu Beginn der 177. Sitzung des Schleſiſchen Sejms teilt der 
Seimmarſchall mit, daß die Abgeordneten Borys und 
Wengrzik auf Grund ärztlicher Zeugniſſe um einen Urlaub 
von 6 Wochen nachſuchen, der auch bewilligt wird. Hierauf wird 
ein Schreiben der P. P. S. Warſchauer Richtung verleſen, daß 
ſie einen neuen Klub gebildet habe, was zur Kenntnis genom⸗ 


men wird. Hierauf referierte Abgeordneter Pronobis 
über die ; Einführung des Geſetzes betreffend die 
Arbeitsinſpektionen, wobei er betont, daß urſrüng⸗ 


lich gegen die Einführung eine Stimmung vorhanden war, da 
man befürchtete, daß das Geſetz ſelbſt die Auswirkung des Ber 
triebsrätegeſetzes, ſowie der Schlichtungsausſchüſſe behindere. 
Nachdem ſeitens der Regierung in dieſer Hinſicht weitgehende 
Zuſicherungen gegeben worden find, empfiehlt die Sozialkom⸗ 
miſſion die Annahme des Geſetzes betreffend der Arbeiterinſpek⸗ 
tionen. Hierauf wird die Vorlage in 2. und 3. Leſung ange⸗ 
nommen. 

Der Antrag betreffend Regelung der Bezüge der Beamten 
und Lehrer wird entſprechend den Vorſchlägen der Budget⸗ 
kommiſſion dieſer erneut verwieſen, ein weiterer Antrag der 
Chriſtlich⸗demokratiſchen Klubs über die Ablehnung der Ein. 
führung des Dekrets betreffend Ausweiſe und Regierungen in 
Induſtrie und Handel, wird dem Wojewoden übermittelt. 

Der Klub der Chriſtlichen Demokraten bringt einen Antrag 
ein, nach welchem das Geſetz über Maximalpreiſe oder Preis⸗ 
feſtſetzungen beſeitigt werden ſoll. In der Begründung heißt es, 
daß dieſes Geſetz keineswegs die Preiſe in die Höhe treiben 
werde, ſondern der Konkurrenz freie Hand geben ſolle. 

Gegen dieſe Vorlage auf Beſeitigung des Mayimalpreis. 
geſetzes wendet ſich mit aller Entſchiedenheit der Abgeordnete 
Machej und ſtellt feſt, daß man einen neuen Raubzug auf die 
Taſchen der Konſumenten plane. Es gibt heut keine freie Kon⸗ 
kurrenz, da dieſe durch die Organiſationen der Kaufleute und 
die Innungen ſo gut wie aufgehoben ſei und daß die Preiſe 
ſelbſt im Kleinhandel diktiert werden. Wenn ſchon die Ableh⸗ 
nung des ganzen Antrages nicht erfolgen könne, dann müſſe 
das Geſetz der Rechtskommiſſion überwieſen werden. Abge⸗ 
ordneter Biniszkiewicz wendet ſich gleichfalls gegen die Geſetze 
und ſtellt feſt, daß gerade in der Zeit des größten Mangels an 
Artikeln des erſten Bedarfs, man eine neue Preiswelle erzeu⸗ 
gen wolle, er iſt für Ablehnung des Antrages, der ſchließlich 
der Rechtskommiſſion überwieſen wird. 

Ein weiterer Antrag der Chriſtlichen Demokraten auf Aus⸗ 
dehnung einer Verordnung des Staatspräſidenten, betreffend der 
Gewerbekammern auch auf die Wojewodſchaft Schleſien wird 
abgelehnt, nachdem Abgeordneter Mache gegen den Antrag 
ſpricht und darauf verweiſt, daß ſelbſt Kenner im Warſchauer 
Seim ſich gegen dieſes Geſetz ausſprechen, weil es in mancher 
Hinſicht höchſt unzulänglich iſt. Der Antrag des Wojewodſchafts⸗ 
rates betreffend Grundſtücksaustauſch zwiſchen der Heilanſtalt in 
Rybnik und der Stadt Nybnik jelbit, wird der Rechts⸗ und 
Budgetkommiſſion überwieſen. 

Namens der Geſchäftsordnungskommiſſion referiert Abge⸗ 
ordneter Rybarz über die Auslieferung des P. P. S.⸗Abge⸗ 
ordneten Rumpfeld, der vom Staatsanwalt gefordert wird. 
weil R. in einem Prozeß angeblich einen Meineid ge: 


ſchließend findet 
Feuerwehren der Wojewodſchaft wird in Nikolai ein zehntägi⸗ 
ger Fachkurſus abgehalten werden. 


die Monatsverſammlung ſtatt. — Für die 


— 


Sportliches | 
Fußballverein Pleß — K. S. Nikolai 2:2, 

Das am letzten Sonntag auf dem hieſigen Sportplatze aus⸗ 
getragene erſte Fußballwettſpiel um die Meiſter⸗ 
ſchaft in der B⸗Klaſſe für 1928 zwiſchen dem hieſigen Fußball: 
verein und dem Fußballverein Nikolai endete unentſchie⸗ 
den mit 2:2. Pleß war leider gezwungen, für 2 gute Spieler 
Erſatz einzuſtellen. Trotzdem wäre bei einer beſſeren Zuſam⸗ 
menarbeit den Pleſſern der Sieg ſicher geweſen, da Nikolai 
einige Zeit lang ſchwach ſpielte und von Pleß ſehr bedrängt 
wurde. Der Schiedsrichter Czernetzki vom Fußballverein 
Bogutſchütz war in ſeinen Entſcheidungen gut. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Tagung 
des Verbandes Deutſcher Katholiken in Polen 


In der alten Biſchofsſtadt Poſen fand am Donners⸗ 
tag, den 12. und Freitag, den 13. d. Mts., die Haupt⸗ 
tagung des Verbandes der deutſchen Katho⸗ 
liken in Polen ſtatt. Die bereits vormittags hierzu ein⸗ 

OR Pal Gäſte, darunter 60 Gäſte aus Oberſchleſien, be⸗ 
ſichtig en unter ſachkundiger e e Sehenswürdig⸗ 


keiten der Stadt. einer Sitzung des Geſamtvorſtandes 
begann um 3% Uhr die von etwa 160 Delegierten aus 
Schleſten, Poſen⸗Pommerellen und Oſtgalizien beſuchte De⸗ 


legiertentagung, welche Herr Domherr Klinke eröffnete. 
Herr Domherr Klinke, der Leiter der Verſammlung, be⸗ 
grüßte die Gäſte, beſonders den Vorſitzenden des Verbandes 
deutſcher Katholiken, Herrn Senator Dr. Pant, worauf 
die Verhandlung mit der ſachlichen Arbeit begann. Nach 
Verleſung des Tätigkeitsberichtes des Geſamtverbandes er⸗ 
N von den Vorſitzenden der Bezirksverbände er⸗ 
ſtatteten Einzelberichte die erfreuliche Tatſache, daß der Ver⸗ 
band trotz der vielen Schwierigkeiten auch im vergangenen 
Jahre an Mitgliedern wieder erheblich zugenommen hat, 
denn es gehören demſelben weit über dreißigtauſend deutſche 
Katholiken an, von denen die Mehrzahl in Oberſchleſien 
wohnt; Poſen und Pommerellen hat in etwa 30 Orts⸗ 
ruppen über 7000 Mitglieder. In Oberſchleſien hat der 
Verband etwa 200 Vortragsabende abgehalten, 35 Feſte be⸗ 
gangen, viele Lichtbildervorträge und Elternabende veran⸗ 
ſtaltet und 13 Märchennachmittage für die Kinder gebracht, 
und alle dieſe Veranſtaltungen waren immer ſo außerge⸗ 
wöhnlich ſtark beſucht, are größten Sale die hierzu her⸗ 
beigeeilten deutſchen Katholiken nicht faſſen konnten. Die 
rege Tätigkeit des Verbandes erſtreckte ſich auch nach Oſt⸗ 
alizien, wo derſelbe jetzt ſieben Privatſchulen und einen 
e unterhält. Vom Hauptvorſtand wurde eine 
von der Delegierten⸗Verſammlung angenommene Reſolution 
vorgeſchlagen, welche von der Hauptverſammlung zur end⸗ 
jültigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werden ſoll. Es handelt 
sch um eine Kundgebung an den Hl. Vater in Rom, in der 


Ihworen habe. Die Geſchäftsordnungskommiſſion iſt gegen 
die Auslieferung. Hierauf ergreift Abgeordneter Kempka das 
Wort, ſpricht ſich für Auslieferung aus, weil der Sejm ja in 
gleicher Sache auch die Abgeordneten Wiechulla und Borys 
ausgeliefert habe. In dieſem Falle handelt es ſich nicht um eine 
politiſche Tat, ſondern um ein Verbrechen und er habe erwartet, 
daß der Abgeordnete Rumpfeld ſich ſelbſt der Staatsanwaltſchaft 
zur Verfügung ſtellt. Der Abgeordnete Biniszkiewicz 
wendet ſich gegen die Auslieferung und verweiſt, daß der 
Schleſiſche Seim doch nun bald aufgelöſt werde und jo der 
Staatsanwalt die Möglichkeit der Verfolgung des Abgeordneten 
Rumpfeld habe. Es beſtehe ein Unterſchied zwiſchen den beiden 
Auslieferungen, denn damals hätten die Abgeordneten den Ruf 
ſeiner Tochter und den Seinigen geſchädigt, während durch das 
Meineidsverfahren niemandem ein Nachteil entſtehe. 

Abgeordneter Wiechulla wendet ſich gegen die Auffaſſung 
der Geſchäftsordnungskommiſſion und ſtellt feſt, daß die Anga⸗ 
ben über den Verlauf ſeines Prozeſſes und die Haltung Rump⸗ 
felds nicht den Tatſachen entſprechen, denn es handelt ſich nicht 
um einen, ſondern um zwei Eide. Auf Grund dieſer Eide ſind 
die Abgeordneten W. und B. verurteilt worden und ſollen ihre 
Haft antreten, wenn nicht eine Reviſion durch die Auslieferung 
ermöglicht wird. Nicht um die Perſon Rumpfeld handelt es 
ſich, ſondern um die Klärung der Wahtheit. Nachdem noch der 
Referent der Geſchäftsordnungskommiſſion ſich zu rechtfertigen 
verſucht, wird die Auslieferung beſchloſſen, gegen die Ausliefe⸗ 
rung ſprechen ſich nur 6 Stimmen aus. 

Hierauf wird in die Beratung des Budgets eingetreten. 
Ueber die verſchiedenen Abänderungen referiert der Abgeordnete 
Janitzki, worauf man in die Abſtimmung über die einzelnen 
Poſitionen kommt. Bei dieſer Gelegenheit wendet ſich Abge⸗ 
ordneter Machej in verſchiedenen Fällen gegen die Erhöhungen 
einzelner Poſitionen und insbeſondere des Polizeietats. 
Auch zu anderen Poſitionen, jo der faritären Frage, ſpricht ſich 
Redner ihm ähnlichen Sinne aus und fordert Ausdehnung und 
Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtützungen, um die ſchlimmſten 
Auswüchſe der Not zu verhindern. 

Bei der zweiten Leſung des ſchleſiſchen Budgets wurde vom 
Deutſchen Klub der Antrag eingebracht, den Diſpoſitionsfonds 
des Wojewoden von 300 000 Zloty auf 120 000 Zloty herabzu⸗ 
ſetzen und dafür den Diſpoſitionsfonds des Wojewodſchaftsrates 
um 180 000 Zloty zu erhöhen, um eine gewiſſe Kontrolle über 
die Verwendung dieſer Summe zu haben. Der Antrag wurde 
damit begründet, daß 10 000 Zloty monatlich vollſtändig aus⸗ 
reichend ſind und auch die früheren Wojewoden mit dieſem Be⸗ 
trage auskommen mußten. Bei der durchaus einſeitigen Ein⸗ 
ſtellung des Wojewoden, die insbeſondere bei den letzten Wahlen 
deutlich zum Ausdruck kam, iſt die Mitwirkung einer vom Sejm 
gewählten Körxerſchaft bei der Verfügung über den Diſpoſitions⸗ 
fonds erforderlich. Der deutſche Antrag wurde von den polni⸗ 
ſchen Parteien ausſchließlich der ſozialiſtiſchen Partei übernimmt 
und abgelehnt. 


Nachdem die zweite Leſung beſchloſſen wurde, iſt die Sitzung 


auf Mittwoch verlegt worden, damit der Budgetkommiſſion Ge⸗ 
legenheit gegeben werde, die Erhöhungen und Ermäßigungen 
in die Nichtigkeit zu bringen. Die nächſte Sitzung findet am 18. 
April, nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 


lands⸗Deutſchtum in Berlin, welcher im Namen der Aus⸗ 
landsdeutſchen ſtarke Worte an die Verſammlung richtete 
und im Namen der Katholiken Deutſchlands die Verſicherung 
abgab, daß in Zukunft mehr als bisher die Deutſchen Glau⸗ 
bensbrüder im Ausland auch praktiſch unterſtützt werden. 

Am Freitag fand in der Franziskaner⸗Kirche ein vom 
Herrn Pfarrer &t 7393» Gobullehütte zelebriertes feier⸗ 
liches Hochamt ſtatt. Die Feſtpredigt hielt Herr Domherr 
Fuhrmann. Daran anſchließend wurden die größten 
Bauwerke der Stadt Poſen, das Schloß, das Rathaus und 
der Dom beſichtigt. Um 3 Uhr nachmittags begann im Zoo⸗ 
logiſchen Garten die Haupttagung, deren glanzvollen Höhe⸗ 
punkt und Abſchluß die mit außerordentlicher Begeiſterung 
aufgenommenen Referate von Herrn Prälat Dr. Münch⸗ 
Köln über „Katholiſches Führertum“ und von Herrn De. 
Graf Dreyfing⸗Verlin über „Euchariſtie und Volt“ bil⸗ 
deten. 


Schneefreiben im April 


Nach dem ſchönen Frühlingswetter der Oſtertage, iſt 
die Witterung in der vergangenen Woche von Tag zu Tag 
n geworden, bis am Sonnabend Schneetreiben 
einſetzte. d 
und auch geſtern vormittag fegten unausgeſetzt Schneeböen 
durch die Straßen. Am Nachmittag begann es dann auch 
im Freien zu tauen, während in der Stadt der Schnee ſchon 
früher unter dem Verkehr dahinſchmolz. In den Nächten. 
zu Sonnabend und Sonntag fiel das Thermometer ſehr be⸗ 
7 97 N 

obachten. r gera 
dem Froſt gelitten haben, wird ſich erſt zeigen, nachdem ſie 
wieder von der Sonne beſchienen find. Heut früh war der 
Himmel nur noch leicht bewölkt und Windſtille war einge⸗ 

reten. 0 
5 Das Wetter erinnert an das große Schneetreiben vor 
genau 25 Jahren. Tagelang kamen von weit und breit die 
Hiobspoſten, bis ſich Sonntag von Sonnabend, den 18. A ril 
ab die Schneewolken unaufhörlich über Schleſien ausſchüt⸗ 
teten. Ueber vierzig Stunden dauerte das Schneetreiben 
und zeitweiſe war der Sturm ſo heftig, daß ſtarke Aeſte von 
den . brachen, ja ganze Bäume entwurzelt wurden. 


Zahlreiche Telephondrähte zerriſſen unter ihrer Schneelaſt. 


Am Montag ruhte faſt der geſamte Straßenverkehr, 
Straßenbahnen konnten ſich durch den . 
mehr e e und ebenſo ſtreikte der geſamte Eiſen⸗ 


bahnverkehr. Die Bahnhöfe waren mit jammernden Leu⸗ 


Ueber Nacht war draußen alles weiß geworden 4 


unter den Gefrierpunkt, überall war Eisbildung zu 
nwieweit Sträucher, die gerade blühen, unter 


ey Schnee nicht 
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Börſenkurſe vom 17. 4. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 

amtlich —8.91¼ 2 
frei 8.93 21 
= 46,816 Amt. 
213.60 21 
8.91¼ zi 
46.816 Rmk. 


Warſchau . . . 1 Dollar H 


Berlin . 100 2 
Kattowitz. . 100 Rmk. = 
1 Dollar 

100 21 


= 


ten überfüllt, die nicht mehr weiter konnten. 
tete Schaden war enorm. 

Und heute ſieht es draußen nicht allzu ſehr gemütlich 
aus, eine Schneebbe fegt die andere und ein eiskalter Wind 
fährt einem durch Mark und Bein. Hoffen wir, daß es nur 
das übliche Aprilwetter iſt. Aber kann mans wiſſen? ö 


Der angerich— 


Prolongierung der Monopolkonzeſſionen 

Die Entziehung der Konzeſſionen zum Verkauf von Alko⸗ 

hol an unberechtigte Perſonen, die nach einer Verordnung des 
Präsidenten der Republik erfolgen ſollte, wurde aufgehoben, ſo 
daß di ſelbe dem Beſitzer noch erhalten bleibt. Die bereits 
rechtskräftigen Entziehungen der Konzeſſionen werden bis zum 
‚30. Juni aufgehoben. Desgleichen wurden bis zu dieſem Termin 
auch die Konfiszierungen der Konzeſſionen bei denjenigen Per⸗ 
ſonen aufgehoben, die ſich Verſtöße gegen das Alkoholgeſetz zu⸗ 
ſchulden kommen ließen. Nach Warſchauer Meldungen ſoll bei 
den maßgebenden Behörden auch noch die Verlängerung dieſes 
Termins erwogen werden. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Liqui⸗ 
dation dieſer Unternehmen einen Einfluß auf das Spiritus⸗ 
monopol ausübt. Alle Perſonen, denen die Konzeſſion infolge 
des Antialkoholgeſetzes entzogen worden ſind, bekommen die Er⸗ 
laubnis, noch weiterhin auszuſchänken. Die Prolongierung iſt aus 
den Beratungen über das Projekt der Novelliſierung des Anti⸗ 
alkoholgeſetzes entſtanden, die mit Rüſicht auf die Intereſſen des 
Staatsſchatzes notwendig geworden iſt. Die Novelliſation ſoll die 
Möglichkeit herbeiführen, die Zahl der Monopolunternehmen zu 
vergrößern. Aus dieſem Grunde werden auch weiterhin alle 
diejenigen zunächſt ihre Konzeſſion behalten, gegen die die 
Liquidation ausgeſprochen iſt. 


Die Beerdigungsbeihilfe für Kriegsbeſchädigte 
wird den Hinterbliebenen nur dann bewilligt, wenn ſie die 
Koſten der Beerdigung aus eigenen Mitteln beſtritten ha⸗ 
ben. Nehmen ſie dagegen die Armenpflege dazu in An⸗ 
ſpruch, ſo gehen ſie des Anſpruchs auf die Beerdigungsbei⸗ 
hilfe verluſtig. Die Beihilfe beträgt z. Zt. rund 124 Zloty. 
Für eine Beerdigung aus öffentlichen Mitteln pflegt die 
Armenverwaltung nicht mehr als 45 bis 50 Zloty auszu⸗ 
geben. Kirchengeläut und geiſtliche Mitwirkung müſſen 
die Hinterbliebenen, falls ſie darauf nicht verzichten wollen, 
aus der eigenen Taſche bezahlen, ohne daß ihnen dadurch 
etwa ein Anſpruch auf die Auszahlung des Unterſchiedes 
zwiſchen den Koſten eines Armenbegräbniſſes und der durch 
das Invaliden⸗Verſorgungsgeſetz vorgeſehenen Beihilfe er⸗ 
wächſt. Aus dieſem Grunde empfiehlt es ſich, daß die Hin⸗ 
terbliebenen alles daran ſetzen, die Beerdigung ohne In⸗ 
onſpruchnahme der Armenpflege auszurichten. Mehr als 
124 Zloty braucht eine beſcheidene e einſchließ⸗ 
lich der kirchlichen Mitwirkung nicht zu koſt * * 
Erfolgt aber die Beerdigung auf Koſten der Armen⸗ 
pflege und wollen die Hinterbliebenen trotzdem auf einen 
etwas beſſeren Sarg und auf die kirchliche itwirkung nicht 
verzichten, ſo müſſen ſie etwa 70 bis 80 Zloty draufzahlen, 
ohne daß ſie auch nur einen Groſchen davon zurückerſtattet 
erhalten. 


— — 


Jollermäßigung bei Einfuhr von Maſchinen 


Nach einer Verlängerung, welche bis zum 31. Juli 1928 er⸗ 
tolgte, werden nach wie vor auf Grund beſonderer Anträge bei 
Einfuhr von Maſchinen und Apparaten Zollvergünſtigungen bis 

zu 80 Prozent gewährt. Derartige Anträge finden Berüchſichti⸗ 
gung, wenn der Nachweis erbracht wird, daß es ſich tatſächlich um 
(eslandserzeugniſſe handelt, welche unbedingt notwendig ge⸗ 
braucht werden, um eine erhöhte Produktion zu erzielen. Das 


Nie „Italia“ über Oberſchleſien 


Die auf der Fahrt nach Pommern begriffene „Italia“, 
deren Führer der bekannte italieniſche Aviatiker General 
Nobile iſt, traf in der 10. Abendſtunde über Kattowitz ein. 
Nach mehreren Rundflügen wandte ſie ſich in Richtung 
Krakau und erſchien nach etwa 30 Minuten wieder über 
Kattowitz, um ſich dann nach Richtung Gleiwitz zu wenden. 

Am 23 Uhr kreiſte die „Italia“ über dem Gleiwitzer 
Flugplatz. Gegen 23,25 Uhr wendete ſich die „Italia“ von 
Gleiwitz ab nach Nordweſt und flog weiter in der Richtung 
Oppeln. 

Oppeln wurde von der „Italia“ 
flogen. Von Oppeln nahm die „Italia“ ihren Kurs nach 
Breslau, von wo ſie über Poſen nach Stolp hinzielt. Mit 
der Ankunft in Stolp iſt am Montag vormittag zu rechnen. 

Bei dem Flug über die Sudeten, beim aſſieren der 
deutſch⸗tſchechiſchen Grenze, mußte das Luftſchiff zeitweiſe 


um 0,30 Uhr über⸗ 


Gleiche gilt für angeforderte maſchinelle Beſtandteile, die für 
komplette Einrichtungen benötigt werden. Den Anträgen ſind 
entſprechende Zeichnungen bezw. Abbildungen der einzuführenden 
Maſchinen, ſowie eine behördliche Beſtätigung beizulegen, ferner 
eine nöhere Beſchreibung in polniſcher und der betreffenden 
Landesſprache, unter Angabe des Gewichtes, der einzelnen Zoll⸗ 
abfertigungsſtellen, und Beifügung der Fakturen bez'o. 
Rechnungen. 


Wieder eine Erhöhung für Bierpreiſe 
Der Zentral⸗-Verband der Gaſtwirte in Kattowitz 
wurde von dem Konzern der polniſchen Bierbrauereien 
da von in Kenntnis geſetzt, daß ab 15. April eine Erhöhung 
der Bierpreiſe eintreten wird. Obgleich die Gaſtwirte und 
Reſtaurateure grundſätzlich gegen eine weitere Bierpreis⸗ 
erhöhung ſind, wird dieſe von dem Konzern der Bier⸗ 
brauereien als unausbleibliche Folge der in letzter Zeit er⸗ 
folgten Lohnerhöhungen und Kohlenpreisſteigerungen be⸗ 
zeichnet. Es ſollen auch die Preiſe für Gerſte geſtiegen ſein. 
Als triftiger Grund für die Erhöhung der Bierpreiſe wird 
ferner die Erhöhung der Zölle infolge der Valoriſierung 
angegeben. Ab 15. April beträgt der Preis für ein Schop⸗ 
penglas (3 Zehntel Liter] Bier 50 Groſchen. Die Kellner: 

zuſchläge ſind in dieſe Summe nicht mit eingerechnet. 


Anmeldepflicht bei anſteckenden Krankheiten 
Gemäß den Vorſchriften muß der vorgeſchriebenen An⸗ 
meldepflicht bei auftretenden, anſteckenden Krankheiten un⸗ 
verzüglich Folge geleiſtet werden. Im Einklang mit der 
Verordnung zwecks Bekämpfung der gefährlichen ägyptiſchen 
Augenkrankheit (polniſch: „Jaglica“) muß jeder neu ein⸗ 
tretende Erkrankungsfall der Kreisbehörde, ſpäteſtens im 
Verlauf einer Woche, gerechnet vom Tage der Feſtſtellung 
durch den hinzugezogenen Arzt, gemeldet werden. Der An⸗ 
meldepflicht unterliegen ausnahmslos Aerzte und Kranken⸗ 
hausverwalter, ferner das Aufſichtsperſonal von Lazaret⸗ 
ten, Seuchenbaracken und ſonſtigen Kranken⸗Anſtalten. 
Für erkrankte Perſonen, welche von der vorgenannten 
Krankheit befallen ſind, beſteht die Verpflichtung, alles zu 
veranlaſſen, um den Heilungspr eß ſofort in die 
leiten. Die Anmeldung derartiger 
Minderjährigen und Jugendlichen hat durch die Eltern und 
Erziehungsberechtigten pflichtgemäß zu erfolgen, durch wel⸗ 
che auch die Pflege der Erkrankten vorzunehmen iſt. Sofern 
eine Aebertretung der geſetzlichen Vorſchriften durch Unter⸗ 
laſſung der Anmeldung oder Nichtbeachtung der Beſtimmun⸗ 
gen feſtgeſtellt wird, erfolgt unnachſichtlich Beſtrafung. 


Von der Landwirtſchafts kammer 

Für die Anſchaffung geeigneter Bücher zwecks Anlegung 
einer Bibliothek für Landwirte, wurde ſeitens des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums in Warſchau eine Subvention zur Verfügung 
geſtellt. Sowohl jeitens des Verbandes der ſchleſiſchen Land: 
wirte, als auch der landwirtſchaftlichen Vereine in Teſchen ſind 
Bücher in größerer Anzahl bereits angeſchafft worden, welche 
den Landwirten zur Verfügung geſtellt werden. Für den Aus⸗ 


— — — — eEESEEEEEEEEEEEESREREREN 


Kranke bet ; 


ſeine Antenne einziehen, ſodaß dadurch eine Unterbre ung 
in ſeiner Funkverbindung mit der Erde eintrat. Nachdem 
die „Italia“ nach 19.00 Uhr vor Oppeln von einem Gewit⸗ 
ter überraſcht wurde, hatte ſie völlig die Orientierung ver⸗ 
leren, woraus ſich das lange Kreiſen über den oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriebezirk erklärt. Die lebhafte Beleuchtung und 
Befeuerung des Gleiwitzer Flughafens durch Raketen und 
Fakeln, die von dem Leiter der oberſchleſiſchen Luftver⸗ 
kehrs⸗A. G. von Arnim im Intereſſe des allgemeinen Flug⸗ 


dienſtes zur Hilfe für die „Italia“ veranlaßt und geleitet 
wurde, hat zweifelsohne dazu beigetragen, der „Italia“ 


eine ſchnelle Neuorientierung durch 5 des Gleis 
witzer Flughafens zu ermöglichen, ſo daß ſie dann ihren 
Flug glücklich über Oberſchleſien fortſetzen konnte, zumal es 
gleichzeitig gelungen war, eine direkte Funkverbindung mit 
der Flugfunkwarte Berlin-Tempelhof herzuſtellen. 


bau des Fachorgans „Robotnik Slonski“, welches allwöchentlich 
erſcheint, hat die ſchleſiſche Landwirtſchaftskammer, Sitz Katto⸗ 
witz weitere Subventionen erhalten. 


Kattowitz und Umgebung. 

Ausbau der Chauſſee Kattowitz— Beuthen. Es wird ber 
abſichtigt, an eine gründliche Ausbeſſerung der Chauſſee 
Kattowitz— Königshütte — Beuthen in abjehbarer Zeit her⸗ 
anzugehen. Man will, wenn irgend möglich, mit den not⸗ 
wendigen Arbeiten noch in dieſem Jahre beginnen. Wie 
es heißt, wird z. Zt. über die Ausführung dieſes Planes 
Näheres in Erwägung gezogen. Die Koſten würden ſich in 
Anbetracht der großen Chauſſeeſtrecke erheblich hoch ſtellen. 


Rund fun! | 


Kattowitz — Welle 422. 

Mittwoch. 16.20: Berichte. 16.40: Vortrag. 17.20: Polni⸗ 
ſcher Unterricht. 17.45: Kinderſtunde. 18.15: Leichte Muſik. 18.55: 
Vorträge. 20.30: Abendkonzert, anſchl. Berichte. 

Donnerstag. 
für die Jugend. 16.20: Berichte. 17.20: Geſchichtsſtunde. 17.45: 
Literaturſtunde. 19.35: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 20: Mu⸗ 
ſikgeſchichtlicher Vortrag. 20.30: Konzert (Schubert⸗Abend). 22: 
Die Abendberichte, anſchließend Leichte Muſik. 
Gleiwitz Welle 329,7 

Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die nt 
induſtrie auf Schallplatten ). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30. Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 1 
15.30: Erſter 


induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung *). 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Prefsbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung *). 22.00: Zeit⸗ 
auſage. Wetterbericht, neueſte Preſſe nachrichten, Funkwerbung *) 


und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 
der Woche). j ER: 8 TATEN h 
Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Fund ⸗ 


ſtunde A⸗G. 


Mittwoch, den 18. April. 16.00 16.30: Stunde mit Büchern. 


16.30—18.00: Unterhaltungskonzert. 18.00—18.25: Abt. Literatur. 
18.30—18.55: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: 
Hans Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. 19.25—19.50: 
Bredow⸗Schule. Abt. Rechtskunde. 19.50-20.15: Abt. Arbeits⸗ 
recht. ) 
Donnerstag, den 19. April. 16.00-16.30: Uebertragung aus 
Gleiwitz: „Revue, Jazz und Jonny.“ 16.90—18.00: Konzert. 
18.00 18.25: Abt. Literatur. 18.25—18.50: Abt. Sprachkunde. 
19.25— 19.50: Engliſche Lektüre. 19.50 20.15: Hans Bredow⸗ 
Schule. Abt. Handelslehre. 20.15: Sinfoniekonzert. 
ßend: Die Abendberichte. 22.30—24.00: Tanzmuſik. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowiß. 


Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukatski, Sp. 2 »gr. odp. 1 


Katowice, Kosciuszki 29. 
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18 ſtelle dieſ. Ztg. erbeten. 


jeder Art, wie: 
Taufe 
Geburtstag 
Kommunion 
Konfirmation 
Verlobung 
Hochzeit 
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ſind in großer Auswahl zu haben 
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beziehen durch: 


12.20: Konzert der Warſchauer Philharmonie 


Breslau 322.3 


Hans 


Anſchlie. 


7 
* 
9 


7 


1 


1 
1 


Bi 


Y 


1 
14 


ei 


7 


7 


* 
7 


4 


* 


